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Amtliches.

Die Herren Ortsvorsteher,
insbesondere derjenigen Gemeinden, in denen Molkereien
bestehen, werden ersucht, den in Nr. 5 des landwirtschaft¬
lichen Wochenblatts vor diesem Jahr erschienenen Berichtde- Molkereiiustruktors über die württbg. Mol-
kereischulei« Gerabro»» und die Tätigkeit de-
Molkereiiustruktors im Jahr 1S04 zur Kenntnis
ihrer Gemeindekollegien und interessierten Gemeindeange-hörigen, insbesondere des Vorstands der in ihrer Gemeinde
befindlichen Molkereigenossenschaft zu bringen und mit dafür
zu sorgen, daß die von dem Molkereiinstruktor in dem lehr¬
reichen Bericht erteilten Ratschläge beachtet werden.

Vermerk über den Vollzug wolle im Schultheißenamts¬
protokoll gemacht werden.

Nagold, den 7. Februar 1905.
K . Oberamt. Ritter.

Die Ortsbehörde«
werden beauftragt,. die gemäßZ 1 der Vollzugsverfügung
zum Feldbereiuiguugsgesetz vom 19. Juli 1886(Reg.-
Bl. S . 253) alljährlich zu erstattenden Anzeige» über
die auf Grund freiwilliger Uebereivkuuft der Be¬
teiligte» ausgeführte« Feldberemigrwge« u«d
Feldweganlagen für das Kalenderjahr LS«4
bi«ne» 8 Tage« als portopflichtige Dienstsache hierhereinzusendeu:

Die Berichte haben sich auf folgende Angaben zu er¬strecken:
1) Art des Unternehmens, ob Feldweganlagen mit

oder ohne neue Feldwegetnteilmig, ob ohne oder mit
Zusammenlegung;

2) Zeit der Ausführung;
3) Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen

Flächen und Zahl der beteiligten Grundbesitzer;
4) Länge der neu angelegten Wege;
5) Kosten des Unternehmens:

n) für die Beteiligten,
5) für die Gemeinden.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Nagold, den 6. Februar 1905.

K. Oberamt. Ritter.

politische Meberficht.
Das Preußische Abgeordnetenhaus hat am

Sonnabend die zweite Beratung der Kanalvorlage fortgesetzt.
Abg. von Arnim-Züsedom(kons.): Ein nicht unerheblicher
Teil der Konservativen steht der Vorlage etwas freundlicher
gegenüber als ihr Führer Graf Stimm, vorausgesetzt, daß
das staatliche Schllppmonopol und die SchissahrtSabgabm
ausgenommen werden. Minister von Budde: Ich halte es
für selbstverständlich, daß Preußen die von ihm in erster
Linie geschaffene Reichsverfaffung nicht verletzt. Von 5500
Kilometer schiffbarer Wasserstraßen find 1600 Kilometer mit

Dev Kcrusievev.
Bon Otto Ruppius.

SY (Fortsetzung.)

Helmstedt fühlte sich innerlich so wund, daß er keinen
Augenblick, in welchem Ihm die Gelegenheit zu einer Auf¬
klärung geboten wurde, vorüberstreichm lassen mochte, und
ehe nach der Spaziergänger herangekommen, war Helmstedt
ab gestiegen, und ging, sein Pferd am Zügel uachsührend,
ihm entgegen.

„Herr Pierce, ich freue mich, Sie zu treffen, und Sie
entschuldigen, daß ich Sie hier so ohne weiteres auf offenerStraße anrede."

„Sie sind mir an jedem Orte willkommen, Herr!"
„Ich danke Ihnen! Ich möchte eine offene Frage an

Sie richten, Herr, und wenn das jetzt eben geschieht, wo ich
Sie zufällig treffe, so ist es, weil ich die Stimmungen um
mich her, die ich nicht verstehe, und gegen welche mich mein
Gewissen frei spricht, nicht ertragen kann. Wissen Sie
irgend einen Grund, warum die Leute, mit denen ich in
Berührung bin, anders gegen mich sind, als jemals früher?
Wissen Sie eine Ursache, die mir meine Schüler entfremdet
haben könnte, wie es mir seit zwei Tagen so auffällig eut-
gegengetreten ist, daß es wir wehr getan hat? Ich magIhnen mit meinen hastigen Fragen aufgeregt erscheinen,
aber die Veränderung um mich her ist fett einigen Tagen
so sonderbar und hat mich eben erst so empfindlich berührt.

Abgaben belegt, davon 460 Kilometer regulierte Wasser¬
straßen. Dir Beseitigung der bestehenden Ungleichheit durch
Erhebung von Schiffahrtsabgaben ist notwendig auch im
eigensten Vorteil der Interessenten, weil sonst eine wettere
Ausgestaltung der Flüsse einfach ausgeschlossen wäre. Abg.
Graf Spee(Ztr.) lehnte namens einer Minderheit des Zen¬
trums den Kanal ab. Das Schleppmouopol wie alle Ver¬
staatlichungen würden uns nur dem Staatssozialismus näher
bringen. Abg. von Zedlitz(freikons.) steht den Hauptgrund,
der für die Vorlage spricht, in der Entlastung der Ruhr¬
eisenbahn. Abg. von Grabski(Pole) lehnte die Vorlage ab.
Abg. Brömel(frets. Vgg.) : Der Mittellandkanal bedeutete
einst ein Stück großer nationaler Politik. Ein weiseres
Geschlecht wird später den Kanal Hannover-Magdeburg be¬
willigen. Die Erhebung von Abgaben aus natürlichen
Wasserstraßen würde der Reichsverfassung widersprechen.
Abg. von Pappenhetm-Liebenau(kons.) : Wir konservativen
Kaualfreunde werden für den Rhein-Hannoverkanal stimmen,
sagen aber: Bis hierher und nicht weiter. (Beifall rechts.)
Darauf wurde die Weiterberatung auf heute vertagt.

Mit der Neubildung des ungarische« Kabi¬
netts ist Graf Andrassy betraut worden. Man glaubt aber,
daß ihm diese Ausgabe nicht gelingen wird, da ein ausge¬
sprochenes Parteiministerium ohne Berücksichtigung der Kossuth-
partei unmöglich ist, die letztere aber in Wien nicht für re¬
gierungsfähig gehalten wird, obwohl sie sich selbst eifrig
empfiehlt und zu Zugeständnissen bereit ist. Wahrscheinlich
wird ein Beamtenministerium gebildet.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Dte Kämpfe in der Mandschurei.

Petersburg , 7. Febr. Ein Telegramm Kuropat-
kins von gestern meldet: In vergangener Nacht griff eine
Abteilung der linken Flanke unter dem Fürsten Magaloff,
den Feind an und tötete S« Japaner . Gegen Morgen
rückte japanische Infanterie vor: da aber unsere Truppen
ihre Aufgabe ausgeführt hatten, zogen sie sich zurück. Ein
Verlust russischerseits ist nicht zu verzeichnen. ES herrschteine Kälte von 20 Grad.

* **
Petersburg , 7. Febr. In einer Konferenz der Groß¬

fürsten wurde beschlossen, mit Japan Friede « zu schlie¬ße«. Das Gerücht von der Rückkehr Kuropaikms solle
dazu dienen, die Friedensverhandlungen zu erleichtern. Cen¬
tral News melden, daß gestern in Petersburg, Wladiwostok
und Mulden die Annahme von Telegrammen verweigert
wurde. Das sei das eiste Mal seit Beginn des Krieges
gewesen, daß der telegraphische Verkehr vollständig unter¬bunden war.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 8. Februar. Abgeordnetenkammer. Die
gestrige Sitzung dauerte nur eine Stunde. Sie war aus-

gefüllt durch die Beratung des Antrags v. Geß und Ge¬
nossen betr. die Gewährung von Stseubahnfreifahr t
au die Militärurlauber . Da der Antrag inhaltlich
in der Hauptsache mit einem vom Reichstag schon im vorigen
Jahr gefaßten Beschluß sich deckt, so verfolgt er den Zweck,
dte Durchführung dieses ReichStagSbeschluflcs durch eine ent¬
schiedene Stellungnahme der württembergischen Regierung
im BuudeLrat zu unterstützen und zu beschleunigen. DaS
Zentrum erweiterte den Antrag Geß noch durch einen
Zusatz, nach welchem den bedürftigen Elter «, welche
ihren schwererkrankteu Sohn in seine« Garuisonsort besuchen
wollen, eine entsprechende Reisekostenvergütung gewährt
und wonach ferner den Ernteurlaubern , wenn dies nicht
vom Reich aus geschieht, freie Eisenbahnfahrt auf de«
württembergischen Bahnen gewährt werden soll. Kriegs¬
ministerv. Schnürlen äußerte sich gegenüber den Anträgen
sehr entgegenkommend, ja er ging, was wohl niemand von
ihm erwartet hatte, noch über dieselben hinaus, indem er
die im ZmtrumSantrag geforderte Fahrtvergünstigungfür die Eltern von Soldaten auch auf die Frauen er¬
krankter Reserve- und Laudwehrleute auszudehuen
empfahl, eine Anregung, die der Abgeordnete Schach sofort
zu einem Antrag verdichtete. Auch die Mitteilungen deS
Kriegsmtnisters über den Umfang der Erntebeurlaubungeu
innerhalb des württ. Armeekorps— im letzten Sommer er¬
hielten bei einer Maisstärke von nicht ganz 20 000 Man«
10 360 Mann Eruteurlaub— wurden vom HauS mit
großer Befriedigung und lebhaftem Beifall ausgenommen.
Sämtliche Anträge, fanden schließlich, wie vorauszuseheu,
einstimmige Annahme. Am Schluß der Sitzung machte der
Präsident sodann noch die Mitteilung, daß mit Rücksicht
auf die Erkrankung des Fiuanzmtuisters und auf sonstige
geschäftliche Dispositionen der Hauptfinauzetat  sofort
an dte Finanzkommisfiou verwiesen worden und daß die
Generaldebatte über den Etat erst nach der Vertagung vor
genommen werden könne. , Heute kommen Petitionen an die
Reihe, worauf noch eine kurze gemeinschaftliche Sitzung ab¬
gehalten wird behufs Wahl deS ständischen Ausschusses.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Freud -ustabt, 7. Febr. Auf die Bekanntmachung
des „Landw. Bezirksvereins" im „Grenzer" ist folgende
Antwort erfolgt: „Die Inhaltsangaben unseres neuen Kunst-
düugermittels wollen wir dahingestellt sein lassen und werden
sobald unsere maschinelle Einrichtung fertig ist dieselbe genau
und richtig angeben. Dagegen der angesetzte Preis pro
Doppel-Zentnerä. 1 muß von der Bekanntgcb.rstelle alS
ein Irrtum bezeichnet werden, indem gemahlenes Kalkmehl
pro Doppel-Zentner schon̂ 2.20 bis 2.30 kostet. ES ist
tatsächlich nicht möglich fein gemahlenen Kunstdünger pro
Doppel-Zentner für 1 ^ herzustellen und bemerken wir,
daß wir nnsern Abnehmern für guten Erfolg garantieren
und können wir nach unseren gemachten Erfahrungen mtt

daß mir das Begegnen mtt Ihnen wie einejFügung erschien,
um mir Gewißheir über meine Stellung zu verschaffen."

„Ich glaube, ich kann Ihnen die nötige Aufklärung
geben, wenn wir es auch hier nicht vornehmen wollen."
erwiderte der Vorsteher in einem Tone, der Helmstedt Wohl¬
tat, „und ich gestehe Ihnen, daß ich selbst dte aufrichtigste
Betrübnis über den Stand der Dinge fühle. Wir haben
nnr wenige Schritte bis zur Töchterschule; lassen Sie uns
dort einige Worte in Ruhe mit einander sprechen."

Er wandte sich zurück, und Helmstedt ging schweigend
an seiner Seite, bis sie das Schulgebäude erreicht hatten.
Dort band der junge Mann sein Pferd an die Einzäunung
und folgte dem Vorsteher nach dessen Arbeitszimmer.

„Ich muß Ihnen jagen," begann der letztere, nachdem
beide Platz genommen hatten, „daß ich wahrscheinlich schon
morgen Sie ersucht haben würde, sich mit mir anszusprecheu,
und es ist mir lieb, daß Sie dem selbst zuvorkommcn. Ich
will ohne Umschweife zu Ihnen reden. Sie wissen, wie
gern ich Sie hier augcworben habe, als Herr Morton Sie
mir empfahl, und wie sehr zufrieden ich mit allen Ihren
Leistungen gewesen bin. Aber Herr Morton, der unser
beiderseitiger Freund war, ist jetzt tot, und sein Einfluß,
welcher manches während seinen Lebzeiten auS glich, besteht
nicht mehr. Ihre junge Frau ist zu ihren Ellern zurück-
gekehrt, und dte verschiedensten Lesarten über die Ursachen
dafür find plötzlich in Umlauf gekommen— dabei ist aber
das Schlimmste, daß Sie. wie eS heißt, des zu erwartenden
Vermögens wegen in keine Scheidung willigen wollen, und
daß, wenn diese ja auf irgend eine Weise erzwungen werden

sollte, alle Eitern für ihre Töchter, welche sie hierher zur
Erziehung geben, fürchten, solange Sie den Musikunterricht

Helmstedt wollte sprechen, aber der Vorsteher unterbrach
ihn. „Lassen Sie uns alle unnützen Worte sparen, Herr,"
sagte er, „ich glaube von allem, was in Umlauf gesetzt
worden ist, kein Wort, ich habe Ihrem Rechtsstreite betge¬
wohnt und Sie während Ihres nachherigen Lebens genauer
alS vielleicht irgend jemand kennen gelernt; aber ich hänge
nicht von mir allein ab, ich bin selbst nur Beamter der
Gesellschaft, welche die Töchterschule gegründet hat, und
muß dem, waS die Mehrzahl der mir zur Seite gesetzte«
Vertrauensmänner beschließt, sollen. Ich entlasse Sie unger»,
sehr ungern, Herr Helmstedt, aber ich wäre gezwungen ge¬
wesen, Ihnen diese Nachricht schon morgen zu geben."

Helmstedt saß eine Weile ohue ein Wort zu reden da.
„Schön!" sagte er dann, „ich kenne die Quelle, aus welcher
alles dieses fließt— wenigstens bin ich doch jetzt nicht mehr
i« unklaren. Ich bin entlassen, weil ich so handelte, wie
es jeder rechtliche Mann für allein ehrenhaft gehalten hätte;
ich soll zu Kreuze kriechen, weil mau glaubt, mich durch
meine Armut dazu zwingen zu können. Wir werden sehen!
Ich danke Ihnen, Herr Pierce, für die Freundlichkeit, mit
welcher Sie mich stets behandelt haben," fuhr er aufstehrnd
fort, „danke Ihnen für Ihre gute Meinung über mich, viel¬
leicht kann ich Ihnen noch einmal beweisen, daß Sie recht
hatten. Gute Nacht!" Er drückte kräftig die Hand deS
Vorstehers und schritt aus de« Zimmer. LlS er sein Pferd
losgebundcn, saß er mit einem Schwung im Sattel, daß eS



Beruhigung jedermann erklären, daß der Kunstdünger dem
angesetzten Kaufs Preis entspricht

I . S . Eberhardt. Friedr. Nestle."
Stuttgart, 7. Febr. DaS Befinden des Königs

ist, weiteren Nachrichten aus Mentone zufolge, andauernd
eia ausgezeichnetes. Das Wetter wird immer schöner uud
die Temperatur wärmer, so daß täglich längerer Aufenthalt
im Freien möglich ist. Die Spaziergänge und Ausflüge in
dre Umgebung werden fortgesetzt. Am4. Febr. empfing der
König den Pfarrer Mader von der deutschen Kirche in Nizza,
einen geborenen Württemberg», in Audienz.

r. Stuttgart , 6. Febr. Eine in wenigen Blätter»
am letzten Samstag erschienene Notiz betr. Reorganisation
der Staatsschuldeukasse bedarf notwendig einer Richtig¬
stellung. Mit Einführung deS Bürger!. Gesetzbuches ist
zwar der bisher vorzügliche Betrieb unserer Staatsschuiden-
kaffe veretnfachungsfähtg geworden und eine Vereinfachung
— wie man hört auf Drängen des Kammerpräsidenten
Payer— vom Ständische»Ausschuß in Aussicht genommen
worden: 13 jüngeren Buchhaltern der Staatsschuldenkasse
ist vorsorglich auf 1. Mai gekündigt worden, während eine
Anzahl älterer Beamten zwangsweise pensioniert wird. Die
hiedurch erzielten Ersparnisse sollen, wie man hört jährlich
43 000 ^ betragen and eine solche Ersparnis wäre auf
den ersten Blick sehr wünschens- und dankenswert. Nun
kommt aber ei» Hindernis, daS in einem Rechtsstaat doch
nicht so ohne weiteres ignoriert werde» darf, nämlich die
Personalfrage. Die Buchhalter der StaatSschuldenkafse find
bekanntlich von der Ständeverfammlunggewählt und vom
König bestätigt, haben also Anspruch auf lebenslängliche
Anstellung und dabei noch aus Gehaltsvorrückung. Man
wird sich nicht so ohne weiteres bloß auf den Wortlaut
des Beamtengesetzes berufen können, wonach bet Neuorgani¬
sationen die bisherigen Beamten mit der Hälfte des Gehaltes
quiesziert werden können und es müßte mit seltsamen Dingen
zugehen, wenn die Ständeversammlung sich nicht auch der
Vertragstreue gegenüber den Staatsschuldenbuchhaltern er¬
innern würde. Seit Jahrzehnten find immer wieder Pläne
bezüglich der Staatsschuldenkaffe ausgearbeitet worden, aber
stets und immer wieder an der Personalfrage gescheitert.
Zur Zeit find4 Buchhalterstelleu unbesetzt; eine größere
Anzahl älterer Buchhalter, die schon über 40 Dienstjahre
hinter sich haben, könnten ohne weiteres pensioniert werden.
Würden die schon freien und durch Pensionierungen noch
freiwerdenden Stellen nicht besetzt, sondern die Geschäfte
auf die noch arbeitsfähigen Buchhalter verteilt, so würde
zweifellos eine recht beträchtliche Ersparnis erzielt, wenn
auch sicht ganz nach dem Paherschen Plane. Die jüngeren
Buchhalter anderweitig unterzubringen, dürste etwas schwer
fallen. Die Höhergeprüften brauchen sich laut Beamtengesetz
eine Anstellung als Finanzamtmänner nicht gefallen zu
lasse», weil sie dadurch im Rang und Gehalt eine Zurück¬
setzung erfahren würden. Das gleiche wäre auch bei den
ntedergeprüsten Buchhaltern der Fall, wenn man sie als
Gerichtsschrelber anstellen wollte. Wenn es Herrn Payer
wirklich um nennenswerte Ersparnisse zu tun ist, so möchten
wir ihm empfehlen, die Diätensrage im Landtag einmal
ins Auge zu fassen. Daß die Abgeordneten während der
bekannten Pausen, wobei sie gar nichts zu tun haben, trotz¬
dem ihre Diäten weiterbeziehen, ist schon längst ein schreien»
des Unrecht und den großen Fähigkeiten des Herrn Kammer¬
präsidenten dürfte eL auch gelingen, den Redeschwall in der
zweiten Kammer so einzudämmen, daß einzelne Beratungs-
gegenstänte, die seither mehrere Sitzungen in Anspruch
nahmen, in einer Sitzung erledigt werden. Durch solche
Maßregeln könnte Herr Payer  sich ein unsterbliches Ver¬
dienst um das Land erwerben und dauernde Ersparuisse um
jährlich weit über 50 000 ^ erzielen.

Stuttgart, 6. Febr. Der„Schw. Merkur" meldet:
Der Minister des Innern Dr. v. Pischek begibt sich heute
nach Berlin zur Teilnahme an den Reichstagsverhandlungen
betr. die Handelsverträge.

Stuttgart, 6. Febr. Hier ist gestern im 79. Lebens¬
jahre die älteste Tochter Silcher's, Luise Hecker, die Witwe
des OberamtsaktuarS Hecker, früher in Riedlingen, dann in
zum Galopp ansprengte, und bald hatte er sein Haus er¬
reicht, wo Cäsar auf ihn wartete.

Er ging nach seinem Zimmer, brannte Licht an und
warf sich in den Lehnstuhl vor seinem Arbeitstische. Eine
Weile ließ er alle Gedanken und Gefühle, welche das Ge¬
spräch mit seinem bisherigen Vorgesetzten in ihm erregt
hatte, durcheinander wogen; bald aber setzte er sich aufrecht
und begann seine augenblickliche Lage bestimmt ins Auge zu
fassen. Ein Wunsch stand im Vordergründe seiner Seele:
dem Angriffe, welcher so heimtückisch auf sein Dasein gemacht
worden war, nicht weichen zu müssen. Er wußte, daß wenn
er den Staat verließ, wozu man ihn jetzt wahrscheinlich
zwingen wollte, eS leicht genug gemacht war, eine Scheid¬
ung seiner Frau von ihm zu erzielen— gaben doch schon
seine jetzt« angelnden Unterhaltsmittel Grund genug dafür
ab, und wenn er auch, wie daS Verhältnis zwischen ihm
und Ellen stand, einer Trennung nie einen eigentlichen Wider¬
stand hätte entgegensetzen mögen, sobald nur seine Manues-
ehre dabei gewahrt wurde, so empörte sich doch alles in
ihm gegen die Weise, wie sie ihm abgedrungen oder gegen
seinen Willen bewerkstelligt werden sollte. Die Frage war
jetzt: wie bestehen, um nicht seinen Feinden ohne Schlag
daS Feld zu räume»? Mit einem ferneren Erwerbe durch
Musikunterricht war es wenigstens in der nächsten Um¬
gegend zu Ende, und seine ganzen Mittel bestanden in der
Summe, welche ihm wenige Tage vorher als Betrag deS
Unterrichtsgeldes für den laufenden Monat ausgezahlt
worden war. Sollte er sich an eine andere Erziehungs¬
anstalt im Staate uw Erlangung von Beschäftigung

Nürtingen gestorben. Nach dem Tode ihres Mannes, im Jahre
1866 zog sie wieder nach ihrer Geburtsstadt Tübingen. Seit
Ansaug der 80er Jahre wohnt: sie bei ihren Söhnen in
Stuttgart.

r. Stuttgart , 7. Febr. Chauffeur Brüderlein, der
sich nach feinerE.ttlafsung aus der Untersuchungshaft einige
Tage in Cannstatt aufhielt, ist gestern nach Zweibrücken,
wo seine Familie wohnt, abgereist. Wie wir hören ist ihm
für erlittene Untersuchungshaft eine Entschädigung in Aus¬
sicht gestellt. Des wetteren hat Brüserlein gegen Verlags-
buchhandler Junginger hier, Strafantrag wegen öffentlicher
Beleidigung gestellt. Junginger hatte eine Broschüre über
den Cannstatt» Raubmord iu den Handel gebracht, in der
Brüderlein als Mörder und verkommener Mensch hingestellt
wurde.

Stuttgart, 6. Febr. Für das Schiller-Kostümfest am
11. Febr. ist nunmehr das Programm erschienen. Das von
Rudolf Krauß gedichtete Weihespiel, gesprochen von Frl.
Gertrudv. Karaß. (künstlerischer Leiter istG. A. Cloß) be¬
ginnt abends8'/i Uhr. Der Festzug weift folgende Gruppen
auf: 1) Die Poesie mit Architektur, Skulptur, Malerei,
Musik, Tanz, Schauspielkunst; die Gestalten aus »Die Hul¬
digung der Künste". 2) Die Räuber (Angehörige der
studentischen Korps der Technischen Hochschule). 3) Die Ver¬
schwörung des Fiekco(Offizierkorps des Inf -Reg. 125 und
dessen Damen). 4) Kabale und Liebe. 5) Don Carlos.
6) Wallrristeirr(O fizierkorps des Jnf.-Reg. 121 und dessen
Damen). 7) Maria Stuart. 8) Die Jungfrau von Orleans
(OsfizierkorpS des Jnf.-Reg, 119 und dessen Damen). 9)
Die Bram von Messina. 10) Wilhelm Teil (Liierar. Klub.)
11) Demetrius. Dann folgen Tanzsufführungen in Kostü¬
men nav Volkstrachten der Schillerzeit.

Reutlingen, 6. Febr. Frau Kommerzienrat Äminder,
welche in letzter Zeit eine Reihe namhafter Beträge zu ge¬
meinnützigen Zwecken gestiftet und weitere Stiftungen für
nächst: Zeit in Aussicht gestellt hatte, ist heute nachmittag
gestorben.

r. Reutliuge«, 7. Febr. In der Gartenstraße wurde
einem Fabrikuntensohn ans dem Kleiderschrank in der
Wohnung eine ganze Anzahl Kleidungsstücke gestohlen.
Das Dienstmädchen sah den Dieb das Kleiderpacket in einer
Schürze eingeschlagcn davontragen, schöpfte aber erst Verdacht
als es zu spät war.

r. Murrhardt , 7. Februar. In verhältnismäßig
körperlicher und geistiger Frische vollendete heute die Witwe
Anna Maria Huber  hier ihr 103. Lebensjahr.

Großbottwar, 6. Febr. Der Stationswärter Maier
fuhr heute früh lt. „Postillon" mit dem Zug 633 derBott-
wartalbahn nach Marbach, um sich von dort auf die Be-
rriebstnspektion Backnang zu begeben. Er fuhr die Strecke
im Packwagen und scheint zwischen Steinheim und Mnrr
aus demselben gestürzt zu sein. Mau fand ihn später mit
abgefahrenen Keinen zwischen beiden Orten. Das rechte
Bein war am Oberschenkel, daS linke unterhalb des Knies
abgefahren. Ob der Schwerverletzte, der verheiratet und
Vater mehrerer Kinder ist, mit dem Leben davonkommen
wird, ist sehr fraglich.

r. Bo « der obere» Doua «, 7. Febr. Die Jagd
auf Raubzeug, die daS ganze Jahr offen ist, ist zurzeit für
den Jäger lodnend. Es werden von Händlern für Felle
folgende Höchstpreise bezahlt: Füchse8^ Edelmarder 18
Steinmarder 12 Iltisse5 Fischotter 20 weiße
Wiesel1 Dächse 2,50 Steinmarder gibt es im
höhlenreichen Kalkgebiet der Alb ziemlich viele.

* *
*

Die Möbelzölle. Aus Kreisen der Württemberg.
Möbelindustrie wird dem„Beobachter" geschrieben: Der
neue Zolltarif enthält folgende Zollsätze für unsere Branche:

Nr. 615: Bau-und Nutzholz, gehobelt, gefalzt, genutet
u. s. w., roh, soweit es nicht vertragsmäßig unter Nr. 75
und 76 fällt: 3.25 (seither3 ^ ); Nr. 625: Möbel
und Möbelteile, grobe, unfourniert, aus weichem Holze, roh:
4.50 (3), bearbeitet 10 (10) ; aus hartem, auch massiv ge¬
bogenem Holze, roh oder bearbeitet: 10 (10); grobe Möbel
und Möbelteile fsurniert, roh: 10(10); bearbeitet: 15(10);
wenden, oder mußte er nicht fürchten, daß der Ein¬
fluß, welcher ihn von hier vertrieb, ihm auch dorthin folgen
würde?"

Während seines Grübelns hatte sich die Tür geöffnet
und Cäsar sich an den Eingang gestellt. Helmstedt sah auf
— er kannte die verschiedenen Arten von Gestchtsausdruck
deS Schwarzen und wußte, daß dieser jetzt irgend etwas zu
erzählen hatte— aber kam ihm damit ungelegen. „Was
ist, Cälar?" fragte er kurz.

„Ich wollte nur etwas fragen wegen Kleinthal, Herr,
nichts Bedeutendes gerade—"

„Dann laß eS bis ei» andermal, ich bin jetzt be¬
schäftigt."

Der Schwarze verschwand, uqh Helmstedt gab feinen
Gedanken wieder Raum. Er begann in Gedanken sein
ganzes Besitztum durchzugehrn, um zu berechnen, was ihm
ans dem Erlös desselben erwachsen könne; er öffnete zu
dem Zweck ein Fach feines Schreibtisches, in welchem sich
eine Kostenberechnung aller Anschaffungen bei seiner Ver¬
heiratung befand. Hier aber fiel ihm zuerst Mortons Brief
in die Hände, der unerbrochen und vergessen dagelegeu
hatte, seit er ihn aus Paulinens Händen erhalten. Helm¬
stedt wollte ihn im ersten Augenblick wieder beiseite legen,
aber als sein Auge auf die unsichere Handschrift der Adresse
fiel, kam ihm wieder das ins Gedächtnis, was der Vorsteher
der Töchterschule über die Freundschaft des Verstorbenen zu
ihm und den Einfluß, den er zu seinem Besten geltend
gemacht, gesprochen hatte; er sah daS biedere Gesicht des
alten Pflanzers vor sich, er erinnerte sich, daß dieser an

Nr. 628/9: grobe Tischler- u. s. w. Arbeiten: Fenster¬
rahmen, Türen, Treppen und deren Teile roh: 6 (3), be¬
arbeitet: 11(10), profilierte Holzleisten, roh: 5 (3), andere
grobe Holzwaren(mit einzelnen Ausnahmen von geringerer
Bedeutung), roh: 5 (3), bearbeitet: 10 (10); Nr. 631:
feine Holzwaren mit eingelegter Arbeit, fein bemalte und
dergleichen Holzwaren, Hslzmosaik: 36 (30); Nr. 633:
gepolsterte Möbel mit Ueberzug aus Seide, Samt, Leder
n. s. w.: 50(40). — Dir neuen Zölle, die eine ganz wesent¬
liche Erhöhung gegenüber den bisherigen Zöllen zeigen,
werden den Export in unseren Artikeln ganz bedeutend er¬
schweren, denn sicherlich wird das Ausland entsprechende
Gegenmaßregeln rreffen. Was in der neuen Tarifierung
sehr bedauerlich ist, ist, daß künftig ein Unterschied zwischen
sourutect und massiv gemacht wird, was sicherlich täglich
zu falschen Verzollungen führen wird.

» *
Zu dem „Prüsuugsergebuis " des Gewerbedlatts

find schon spaitenlange Randglossen im Schw. Merkur er¬
schiene»; wir erlasse» es uns, darauf einzugeheu, dagegen
mögen hier noch ein paar Beispiele aus Probeprüfungen
angeführt sein: I » Wtldbadz. B. hat ein Schüler einer
Knabmoberklafse(in der übrigens die Antworten sonst durch¬
aus befriedigend gewesen find) kühnlich Wildbad zur Haupt¬
stadt des Landes gemacht und den Spruch geschrieben:
„Gehe hin zur Ameise du Fauler und sehe ihre Weisheit an
von ferne." Und in einer Heilbronner Knabmoberklafse
antwortete ein Schüler auf die Frage: „Was haltet ihr
für das größte Unglück für ein Land?" kurz: „Rußland
und Preußen!" — Etti Stuttgarter Geschäftsmann fragte
am Sedanstage einen 11—12jährigev, in einer Stuttgarter
Volksschule unterrichteten Knaben, warum er heute frei habe.
Er erhält zur Antwort„weil heute Sedanstag ist"; auf
die wettere Frage, was der Sedanstag bedeute, antwortete
der Knabe„ich weiß es nicht!" (Dasselbe Ergebnis hatte
dieselbe Frage in einem anderen Stuttgarter Geschäft, dessen
sämtliche Laufburschen nicht wußten, was am Sedausrag
gefeiert wird!) Die Frage, ob er nichts vom deutsch-
französischen Krieg, von Kaiser WilhelmI., Bismarck, Moltke
wisse, beantwortete der Knabe mit Nein; den Namen des
Königs von Württemberg gab er mit„Karl" an! — Daß
übrigens nicht bloß im Schwabenland derartige Sachen
möglich sind, davon hat vor einiger Zeit eine Veröffent¬
lichung der Deutschen Fleischerzeitung über eine Prüfung
bei Aufnahme von 23 Schülern in die Fach- und Fort¬
bildungsschule der Berliner Fleischerinmmg überzeugt. Von
diesen 23 Schülern waren3 aus höheren Lehranstalten und
hatten die Quarta oder Tertia erreicht, 17 stammten ans
Berliner Gemeindeschulen, davon2 aus der vierten, 1 aus
der dritten Klaffe, 2 waren von auswärtigen Schulen.
Auf die Frage: „Warum feiern wir Ostern?" hatten9
Schüler gar keine Antwort und5 gaben eine grundfalsche
Antwort. Auf die Frage: „Wie heißt der Stifter der
christlichen Religion?" antworteten9 Schüler: „Dr. Martin
Luther". 2 Schüler wußten auf diese Frage überhaupt
keine Antwort. Als die Hauptstadt Preußens bezerchnete
ein Schüler„Deutschland", ein anderer„Brandenburg".
Auf die Frage: man nenne einige hervorragende Männer
aus der Zeit Kaiser WilhelmsI , wurden auch Blücher
und Gncisenau genannt, der große Kurfürst sogar zweimal.
Von Bismarck wußten9 Schüler, sämtlich aus Berliner
Gemeindefchulen, kein Wort. 2 Berliner Jungen wußten
nicht, wie unser Kaiser heißt. 4 Schüler konnten den Namen
unserer Kaiserin nicht nennen. Die Aufgabe, einige der
größten Ströme Deutschlands zu nennen, lösten2 Schüler
dadurch, daß fie den „Okzean" als Fluß bezeichnet«». —
Es gibt also auch anderwärts noch genug zu„reformieren"!

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm in

namentlicher Abstimmung mit 256 gegen 132 Stimmen bei
Stimmenthaltungen in 2. Lesung den8 1 der Kanalvor¬
lage an, wodurch die Regierung ermächtigt wird, den Be¬
trag von 334,575,000̂ zum Bau von Wasserstraßen zu
verwenden.
ihn noch in seinen letzten Stunden gedacht, und in plötzlich
gemilderter Stimmung löste er den Umschlag. Ein neuer,
mit Papieren gefüllter Umschlag und ein teilweise be¬
schriebener Bogen zeigten sich. Helmstedt entfaltete den letz¬
tem und las:

Mein lieber, junger Freund!
Ich ahne, daß ich Sie nicht Wiedersehen werde, und

so benutze ich eine Stunde, welche mir vielleicht zum
letztenmal einige Kraft zurückgibt, um ein Lebewohl an
Sie zu richten und Sie an das Versprechen zu mahnen,
welches Sie wir Sei unser« letzten Zusammensein gaben.
Pauline weiß nichts von unser« Uebereinkommen: ihr
Herz ist so stolz und stark, daß sie wohl glauben mag,
sich selbst genug sein zu können, daß sie jeden aufge¬
drungenen Beistand von sich weisen würde. Aber ich weiß
auch, daß sie ihre Stärke nnr durch Entsagung und
Aufopferung erlangt hat; ich kenne mehr von diesem
Herzen, dem ich doch nur Schutz und keine Befriedigung
geben konnte, als sie weiß, und ich erkenne alle die
Schwierigkeiten, welche ihr nach meinem Tode, solange
fie iu den jetzigen Verhältnissen lebt, mtgegcntreten und
sie verwunden müsse». Darum lassen Sie daS Auge nicht
von dem, was um sie vorgeht, wenn auch unbemerkt von
ihr — der Blick eines von der Welt Scheidenden steht
klarer als sonst, und mir ist es, wenn ich die Dinge um
mich her betrachte, als würde auch noch einmal ein Früh¬
ling für sie blühen, und ihr ein Schutz werden, unter
dem sie sich gern bergen wird.



Berlin , 7. Febr. Die Mtttclmcerreise des Kaisers
und der Kaiserin wird, wie nunmehr bestimmt ist, am
23. März ihren Anfang nehmen. Das Katserpaar fährt
mit der Bahn nach Genna und benutzt von dort aus für
den ersten Teil der Reise, der auf 4—5 Wochen berechnet
wird, einen Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie, deo
Direktor Ballin wie im Vorjahr zur Verfügung gestell
hat. Für die weitere Seefahrt wird die Hohenzollern—
wahrscheinlich von Malta ab — benutzt werden. Nach Be
endtgung dieser Erholungsreise, die sich bis Griechenland
auSdehnen soll, wird die Hochzeit des Kronprinzen statt¬
finden.

Erfurt , 2. Febr. Ein seltsames Unglück ereignete
sich, dem„L.-A." zufolge in Buttstadt bei Erfurt. Dort
waren Angestellte einer Erfurter Elektrizitätsgesellschafteben
damit beschäftigt, eine Anlage für elektrische Beleuchtung
einzmichten. Ein Schmtedelehrling, der sich bei dieser Ar¬
beit mit zu schaffen machte, drehte trotz wiederholter Ver¬
warnung einen Kontakt des Schaltbrettes. Plötzlich sprühte
aus diesem eine Fmikeugarbe hervor, wodurch der junge
Mann so erschreckt wurde, daß er augenblicklich tot umfiel.
Ein Gehirnschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht.
Ein an der Spitze eines Mastes beschäftigter Monteur wurde
durch den Anblick dieses entsetztlichen Vorgangs so erschüttert,
daß er den Halt verlor und aus der beträchtlichen Höhe
herabstülzte. Er blieb schwer verletzt und mit zerschmetterten
Gliedmaßen liegen.

Schwerin , 6. Febr. Wie die Schweriner Zig. aus
CannesN' -!det, werden die Großhcrzogin-Mutter und die
Herzogin Cäcilie von Mecklenburg sich im Laufe dieser Woche
nach Italien begeben, um dort einige Wochen mit dem
Kronprinzen gemeinsam zu verleben.

Die Bergarbeiterbewegung.
Berlin , 7. Febr. Wie die Vsff. Ztg. aus Effn a.

d. R meidet, ist die Erregung der Bergleute größer
als je zuvor. Die Auszahlung der Unterjtirtzungsgetder
führte zr erregten Szenen. Die Arbeiter waren mit 9 ^
Unterstützung für eine ganze Woche unzufrieden; viele be¬
kamen sogar noch weniger. Auf heute abend ist eine große
Protestv-rsammlung einberufen worden, in der gegen das
eigenmächtige Vorgehen der Siebener Kommission betr. die
Ermäßigung der Arbeitcrforderungen Front gemacht wer¬
den fast.

Efseu, 6. Febr. Bei den beiden Bergarbeiter-Ver¬
bänden gingen bisher an Unterstützungen über1 Million ein.

Bochum, 6. Febr. Der Delegierte Schröder teilte
in einer Versammlung mit, daß die englischen Bergleute von
heute ab nur fünf Tage arbeiten würden zur Vermeidung
von Ueberproduktion. Falls über Frankreich englische Kohlen
nach Deutschland eingeschmuggelt würden, soll in England
ebenfalls ein Ausstavd beabsichtigt sein. In Amerika wer¬
den größere Geldsammlungen eiugeleitet.

Breslau , 6. Febr. In einer gestern in Zawisua
obgehaltenen Bergarbeiterversawmluugwurde ausdrücklich
betont, daß der Ausstand zur Zeit noch unvorteilhaft sei.
ES müßten alle Bergarbeiter zu einer festen Organisation
zusammentreten und erst daun, wenn alles 'm Ruhrgebict,
im Waldevburgcr und oberschleflschen Kohlen-Revier fest
organisiert sek, dürfe und müsse in den Ausstand getreten
werden, um dann, wenn keine Kohlen mehr geliefert werden
könnten, zu erzwingen, daß die Forderungen der Bergar¬
beiter im weitesten Maße angenommen werden.

Mous , 7. Febr. Im Becken von Brinage sind gegen¬
wärtig 19000 Bergarbeiter ausständig.

* . *
Die Novelle zum Berggesetz, die dem preußische»

Landtage so bald wie irgend möglich zugehen soll, um den
wesentlichsten Beschwerden der Bergarbeiter abzuhelfen, soll,
wie aus parlamentarischen Kreisen behauptet wird, als Grund¬
lage in Aussicht nehmen, daß 1. die Arbeitszeit in Gruben
von etwa 22 bis 23 Grad Celsius Wärme zunächst aus
neun Stunden einschließlich Seilfahrt festgesetzt wird. Die
sechsstündige Arbeitszeit bei Gruben mit 29 Grad Mindest-
temperatur bleibt bestehen. In zwei bis drei Jahren solle

Die Wertpapiere, welche ich hier beigelegt habe, be¬
trachten Sie als das Vermächtnis eines Freundes und
als ein Zeichen meiner Achtung und Anhänglichkeit; es
find 2000 Dollars. Auch hiervon weiß Pauline nichts,
damit ihr Zartgefühl, das so leicht verletzt ist, geschont
bleibe, — mögen sie bei irgend einer Gelegenheit Ihnen
einmal paffend kommen.

Und nun sei es genug, das Schreiben wird mir
schwer; — wenn wir uns nicht Wiedersehen sollten, so
widmen bisweilen einem Manne, der Ihnen von
Herzen wohlgewollt, einen freundlichen Gedanken.

Jason Morton."
Helmstedts Hand zitterte, als er zu Ende war; eine

lange Weile sah er stumm vor sich hin, bis sich seine Brust
endlich in einem tiefen Atemzuge Luft machte. Dann begann
er die Zuschrift noch einmal von Anfang an durchzulescn.
Mit jeder Zeile, die er langsam beendete, war es ihm, als
liege ein tieferer Sinn in diesen letzten Worten des alten
Pflanzers, als er bei der ersten raschen Durchsicht wahr-
-enommen; er hielt bei einzelnen Stellen au und begann
darüber zu grübeln. Nicht die unerwartete Hilfe, welche
ihm so plötzlich geworden, war cs, die ihn hauptsächlich
beschäftigte— seine Gedanken waren bei dem stolzen, starken
Herzen, wie es Morton genannt, dem Herzen, das er doch
so weich gekannt, und dem er jetzt so gern alle Opfer und
Entsagungen hätte vergessen machen mögen. „Des Toten
Wille soll treulich erfüllt werden," sagte er still vor sich
hin, „ich will über sie wache», ohne daß sie es weiß, will

die neunstündige auf eine8^ ständige herabgeminbert werden.
90 v. H. der Bergleute wiu u wohl von diesen Bestimm¬
ungen betroffen. Eine V rich.chterung gegenüber den be¬
stehenden Zuständen solle verhindert werden; 2. dasWagen-
nullen werde beseitigt; die Strafen sollen im Monat 4 bis
6 Mk. nicht übersteigen; 3. auch für die Ueberschichtenein-
legung soll ein Höchstmaß festgesetzt werden; 4. die Arbeiter-
ausschüffe sollen eine obligatorische Einrichtung werden. —
Die Siebener-Kommission erklärt gegenüber Blättermeld-
ungen, daß innerhalb der Kommiston und im Lager der
Streikenden volle Einmütigkeit herrsche.

Ausland.
London, 6. Febr. Artur Lees Rede ist unrichtig

wiedergrgeben worden. Wie er heute mitteilt, hat er fol¬
gendes gesagt: „Die britische Flotte ist jetzt strategisch für
jeden denkbaren Fall gerüstet; denn wir müssen annehmen,
daß alle auswärtigen Seemächte„mögliche Feinde" sind.
Infolge Anwachsens neuer Seemächte haben wir jetzt leider
mehr mögliche Freunde als früher, und wir muss» nufer
Auge mit Besorgnis nicht nur aus das Mittelmeer und den
Atlantischen Ozean, sondern auch aus die Nordsee richten.*
Die Regierungsblätter heben hervor, daß Lee keinerlei
Drohung gegen Deutschland beabsichtige, sondern rein aka¬
demisch alle Mächte als mögliche Feinde behandelte und
nur dem allgemein anerkannten Grundsätze„8l vis xaesm,
xuru bellum" Ausdruck gegeben habe. Seine Rebe sei
überdies in Anbetracht des Ansturms der Opposition auf
die Regierung für den Parteikampf im Innern berechnet
gewesen; die Regierung denkt nicht an einen Krieg mit
Deutschland.

Sofia , 6. Febr. Auf eine neuerliche Einladung des
Kaiser Wilhelm ist Fürst Ferdinand heute nach Berlin zum
offiziellen Besuch abgerctst und dürfte am 8. Februar in
Berlin eintreffen.

Bueuos -Aires , 6. Febr. Man weiß jetzt, daß die
Soldaten des Regiments in der Provinz Santa Fee, wel¬
ches sich gegen die Regierung erhoben hatte, von den Offi¬
zieren getäuscht worden waren. Letztere allein sind demnach
kompromittiert. Die Soldaten meinten, sie sollten gegen
die Aufständischen kämpfen. Als st; iyren Irrtum erkann¬
ten, stellten sie den Kampf ein und die Offiziere entflohen.
In Rosario herrscht jetzt vollständige Ruhe.

Die Reformen in Rußland.
Den Beschlüssen des Zaren über dir Garantien der

persönlichen Freiheit und Sicherheit ist nun auch ein Erlaß
wegen der Reformen in der Ärbeitergesetzgebung
gefolgt, die vor einigen Tagen angekündigt wurden. Wie
schon gemeldet, ist der Finanzmtnister die Stelle die damit
betraut ist, diese Aenderungcn in die Tat umzusetzeu. Den
Inhalt der neuen Regierungskundgebung teilt folgendes
Telegramm mit:

Petersburg, 5. Februar. Behufs Ausführung des
vierten Punktes des kaiserlichen Erlasses vom 25. Dezember
über die unverzügliche Einführung der staatlichen Arbeiter»
Versicherung für die Fabriken und Werke und sonstige indu¬
strielle Betriebe hielt das Mintsterkomitee, am 6. dS. MtS.
eine Sitzung ab, in welcher die Vorschläge des Finauz-
ministers betreffend die Ausführungen der kaiserlichen An¬
ordnungen erörtert und nachstehend angeführte Beschlüsse
gefaßt wurden:

1. Die Ausarbeitung der Frage der Staatsverstcherung
arbeitsunfähiger Arbeiter und Angestellter von Fabriken,
Werken und anderen industriellen Betrieben wird dem Finanz¬
ministerium überwiesen.

2. In diesem Ministerium wird eine Kommission zur
Ausarbeitung der Gesetzvorlage betreffend die staatliche Ver¬
sicherung errichtet. Die Kommission soll unter dem Vorsitz
desjenigen Gehilfen des Finanzmtnisters tagen, welcher die
Abteilung für Handel und Industrie verwaltet, und aus je
einem Beamten der Ministerien des Innern bestehen, der
Finanzen, vrr Justiz, des Hofes, des Ackerbaues und der
Domänen, des Krieges, der Marine und der Verkehrswege
und fer ner aus je einem Mitglied- der Hauptverwaltung
die Sorge für sie zu meinem Lebenszweck machen, bis sie
selbst sich wieder eine» natürlichen Schutz gewählt." Er
konnte einen halben Seufzer nicht unterdrücken, aber wie
ärgerlich über sich selbst sprang er auf. „Wie das Schick¬
sal will!" ries er, Seide Arme von sich streckend, „jetzt aber
heißt eS: dem eigenen Herze«, wie der Außenwelt Trotz ge¬boten!"

Soeben trat der Schwarze wieder ein, um frisches
Wasser für die Nacht zu bringen. Er wollte sich nach Be¬
endigung seines Geschäfts leise entfernen, aber Helmstedt,
der seine» früheren Platz wieder eingenommen hatte, ries
ihn zurück. „Jetzt magst du erzählen. Cäsar," sagte er.
„du hattest etwas wegen Kleinthal auf dem Herzen, was
ist eSs"

Der Neger zog ein halb verlegenes Gesicht und rieb
seine Hände, „'s ist nur etwas vom Hörensagen, Herr, aber
ich möchte doch fragen, ob Sie etwas davon wissen. Es
heißt, daß Barlett, der Aussetzer, fortgrschickt werden soll,
und das ist schon unter allen Schwarzen in Kleinthal herum.
Sie wissen ja wohl, die Köchin in Mortons Haus ist wegen
ihrer Horcherei dort nach Kieintha! zum Kochen geschickt
worden, und die hat im Aerger über ihre Versetzung dem
Aufseher gesagt, lauge werde sie doch nicht dablriben, nur
so lange, bis er weggejagt sei, und das werde bald genug
geschehen, sie wisse das genau; wenn erst der neue Aufseher
komme, dann sei keine Gefahr mehr, daß ihr gutes Herz
ihr wieder einen Streich spiele.

(Fortsetzung folgt.)

! der Handelsschiffahrt, der Reichskontrolle»nd des orthodoxe«! KultusemteS.
3.  Zur Teilnahme an dieser Kommission werden Heinsen

Vertreter von mehreren Anstalten, seiner Vertreter für Berg¬
werksangelegenheiten, Vertreter aus vielen Handels-, Manu¬
faktur- und Börsenkomitees, Kouserenzräte, Vertreter des
Bergbaus, Metallfabrikanten, Zuckersabrikanten, Müller,
Vertreter der kaiserlich-technischen Gesellschaft und von Ge¬
sellschaften zur gegenseitigen Versicherung von Arbeitern
gegen Unglücksfälle und andere.

4. Die Vorsitzenden der Kommission sprechen Recht.
5. Gemäß dem zweiten Punkte stellen es die betreffen¬

den Minister ihren Bevollmächtigten frei, sich endgültig vor
§ Ser Kommission zu äußern.

6. Dem Finavzminister wird überlassen, den von der
Kommission ausgearbeiteten Gesetzentwurf noch weiter auS-
zugeftalten.

7. Der Finanzmiuister erhält de» Auftrag, dem Minister-
Komitee periodisch Berichte über die Arbeiterverhältuifse
oorzulegen.

Dicker Entwurf des Ministerkomitees ist vom Kaiser
am 29. Januar bestätigt worden.

Petersburg , 6. Febr. Von der hiesigen Adels-
Versammlung  wurde heute beschlossen, eine Adresse
an den Kaiser zu richten, worin cS schließlich heißt: „Sire,
befehlen Sie jetzt, daß erwählte Vertreter des Volkes ihre
stimme zur Höhe des Thrones erheben und nach den An¬
gaben des Souveräns an Gesetzgebung und Beratung der
Regierungsmaßnahmen teilnehmm. Sire, der Adel Peters-
vurgs glaubt aufrichtig, daß falls der Kaiser das Vertrauen

und kundgibt, daß Thron und Nation innig verbunden
sind, die Uaruhen im Innern aufhörcn werden nnd das
gesamte Rußland sich erheben wird, um in treuer und nutz¬
bringender Weise seinem Souverän zu sienen zum Wohle
und Ruhme des Landes, wie zum Schrecken seiner Feinde."
Die Adresse wurde mit 158 gegen 20 Trimmen genehmigt.

Die Unruhen in Rußland.
Petersburg , 7. Febr. Der Kaiser fand in seinem

Arbeitszimmer in Sarskojc Selo einen Drohbrief vor,
welcher in französischer Sprache abgefaßt war, in welche«
chm angekündigt wurde, daß 12 Männer sich verpflichtet
vätten, ihn wegen der Vorgänge am 22. Ja », zu ermorden.
Es wurden sofort die umfassenden Vorkehrungen gegen einen
etwaigen Anschlag und dafür getroffen, den Verfasser des
Drohbriefes zu ermitteln.

Warschau, 7. Februar. Der Arbeiterstreik hat sich
verallgemeinert. Gestern fanden Zusammenstöße zwischen
streikenden und Militär statt. Die Truppen schossen und
beiderseits gab es Tote  und Verwundete.

Lodz, 6. Febr. Eine Anzahl Arbeiter der Fabrik
(deiner haben die Arbeit wieder ausgenommen, ohne daß
die Ausständig..; ihnen Widerstand geleistet haben. Bei
einem Zusammenstoß zwischen Kosaken und Arbeitern wur¬
den 1 Kosak und 1 Arbeiter getötet , 15 Arbeiter wurden
verletzt.

Bat «« , 6. Febr. Der Aus st and breitet sich mit
neuer Kraft  aus , die Fabriken feiern mit Ausnahme einer
einzigen. Viele Magazine und Läden sind geschloffen. Die
Verluste sind groß, die Lebensmittelpreise sind gestiegen.
Infolge der Beschädigung der Eisenbahn aus eine Strecke
:on mehreren Kilometern durch Uebelgestunte sind Patrouillen
ausgcschickt worden. Auf der Station Sawtredt ist der
Passagier- und Frachtverkehr eingestellt.

Vermischtes.
Ci» neues Heilverfahre« zur Behaudluug der

Nervosität wird von einem srauzöstschen Arzt, Dr.Regnolt,
empfohlen. Während er in Japan war, fiel ihm der außer¬
ordentlich gute körperliche Zustand der dortigen Jinrikscha-
Läuser auf, die bekanntlis dem Personenverkehr dienen,
den zweirädrigen Wagen stundenlang wie ein Pferd zu
ziehen vermögen. Die Leute lernen nach einer besonderen
Methode laufen. Sie stecken einen Stock zwischen die Ell¬
bogen, damit die Brust weit nach vorn geschoben wird.
Dabei Siegen fie die Knie stark nach vorn, während sich die
Füße nur wenig vom Erdboden erheben. Nus diese Weise
wird das geringste Maß an Kraft verbraucht. Die Haupt¬
jache ist, richtig Ate« zu holen. Diese Art des LaufenS
verwendet Dr. Regnolt nach einem Bericht der medizinischen
Klinik für seine neurasthenischen Patienten. Er führt sie
auf die Landstraße, läßt sie zunächst nur mit kurzen Schritten
beginnen und nur kurze Zelt laufen. Dann steigert er all¬
mählich dir Länge der Schritte, die Zeit und die Distanz.
Das tiefe Atemholen wirkt stählend, erfrischend auf daS
uauze Nervensystem, und die lebhafte Körperbewegung ver¬
mindert unzweifelhaft die seelische Depression.

Etseubahufahrplau. Infolge vielfacher Versehen
seitens des reisenden Publikums machen wir darauf aufmerk-
>am, daß auf der Strecke Nagold —Alteusteig bezw.
Alteusteig—Nagold folgendes zu beackten ist: Zuo 501
Nagold ab S.4« (abends) und Zug 503 Nagold ab
11 .« 6 (abends ) balten beide in Rohrdorf , Ebhausen und
Berneck nur nach Bedarf und uur zum Aussteige «.

Zug 498 Altensteig ab 6 »<> (avendS) vcrkch'.t uur
Werktags, Zug 1250 Alteusteig ab S.50 (abends)
verkehrt uur au Soun - und Feiertagen , beide Züge
überhaupt uur tm Oktober und April . _

Auswärtige Todesfälle.
I . G. Grünenwald , Schultheiß, 76 Jahr alt , Loßburg. —

Otto Singer , 28'/, Jahr alt , Salzstetten. — Pauline Edelmann
geb. Heberle, Rottenburg.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft

Beugholz».Reisig
am Freitag den 10. Februar

und zwar im Distrikt Bühl Abt . Waste . Letten¬
löcher und Stadtacker und Mittlerbergle Abt . Steinbruch sträßle : 30 Rm.
Nadelholz -Prügel , 1500 gebundene Nadelholz -Wellen und 70 Haufen
ungebundenes Naoelholz -Putzreis . Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr
auf der alten Heerstraße am vorderu Eck der Abteilung Wäsle.

Zwangs -Verkauf.
Nächsten Donnerstag den S . Febr . ds . Js . nachm . 1 Uhr

werden im Wege der Zwangsvollstreckung verkauft:
1 Sofa . I lack. Kasten, 1 Regulatenr » 1 ^
Kücheubüffet, 1 Mostsatz mit 217 Ltr. Most
1 dro. mir 21 » Ltr. Most und » Hobel-banke. » WWWMMN

Barzahlung . Kaufsliebhaber sind eingeladen . Zusammenkunft
beim Rathaus.

_ Genchtsvollzieh erstelle Nagold.
Oberamt Calw.

Gemeinde Sommenhardt.

Brennholz -Verkauf.
Am Freitag den 10 . Febrrrar 1905

von vormittags 9 Uhr an
werden aus dcm Gemeindewald in verschie¬
denen Abteilungen verkauft:

7 Rn ». Buchenholz,
8 » Rm . Nadelholz,
IS Rm . Pfahlholz.

Zusammenkunft der d: r Marworschle !-
ferei im Teinachtal.

Den 4 . Februar 1905 . Gemeinderat:
Vorstand Lnz.

f.

Oberjettmgen.

Wahlvorfchlag
zur Schultheitzenwahl.

Auf Ihr Mitbürger ! Vergesset den
10 . Februar 1905 nicht rmd gehet znr
Wahlurne.

Dieser Tag ist für die hiesige Gemeinde von großer
Bedeutung , da es sich um das Wohl der Gemeinde und der
Bürger handelt . Ueberlegt daher , welchen Namen ! Ihr auf
das Rathaus bringt , wählet euren Mann von edler Gesinnung
und gutem Charakter , der mit jedermann Verkehren kann , wählet
deshalb den von niemand abhängigen

Gemeindkpsleger Köhler,
welcher schon viele Jahre für das Wohl der Gemeinde gesorgt
und sein Amt gewissenhaft bekleidet hat.

Zm Kinne vieler Wähler.
Schietingen.

Wahlvorfchlag zur Schulthrißenwahl.
Mitbürger

wählet einen unparteiischen , tüchtigen und auch würdigen Mann,
wählet

Johannes Zinser , Gemeinderat.
Weke WM -r.

Nagold.

Fahrnis -Versteigerung.
Am Samstag , 11 . Februar

von vormittags V- O Uhr ab
laste ich in meinem Hause (Hiuteregaste) versteigern:

6 lackierte Bettstellen , 2 Kinderbettstellen , 2
Bettrösche , 1 Tisch , 1 Zuber , 1 Blumen¬
tisch, 2 große Vogelkäfige , 1 Bank , 4 Pe¬
troleumlampen , Messingleuchter , Küchen¬

geräte , Porzellangeschirr , etwas Mannskleider,
und allerlei Hausrat.

Hmslis Zolimitl Wlvs.

Hildrizhausen.

Srm- n. lWstlWkmis.
Am Freitag den 10 . Febr.

werden tm Gemeivdewald aus Abt.
Steinbruch , Hafnerhäule und Möncht-
hörie verkauft:

25 Rm . eich, und 14 Rm . erlerne
Roller , 2 m lang,

70 Rm . birk .,60Rm . asp .,3Rm.
erb , 52 Rm . ficht, u . 56 Rw.
gem. Prügel,

3290 Laubholzwellen und 130 forch.
Wellen gebunden,

40 ficht. , 6 erl . und 1 birk. Haufen,
geschätzt zu 1930 Wellen,

7 ficht. Flächenlose , geschätzt zu
650 Wellen.

Am Gamstag den 11. Febr.
aus benannten Abteilungen:

75 St . Baueichlen von 5 — 10 iu
Länge , 14 —34 am mittlerer
Durchw , mit zus. 13,20 Fm,
1 Erle mit 0 .42 Fm,,

3 Birkechmit 0,98 Fm ., 14 Asper
mit 4,83 Fm ., 2 Forchen mit
0,64 Fm ., 345 Fichten von
8 — 16 nr Länge , 16 — 56 ein
mittl . Turchm . mit zus. 98,95
Fm-

40 eichene Wagnerstangen von 11
bis über 13 m Länge , 140
ficht. Baustangen von 13 bis
über 15 w Länge.

Auszüge aus den L mgholzregistern
find gegen Bestellung erhältlich.

Zusammenkunft je morgens 9 Uhr
beim Mönchtbörle.

Waldmeisteramt:
Reichardt.

Nagold.

Hausverkauf.
U Unterzeichneter setzt sein

Hans dem Verkauf aus
_und kann jeden Tag ein
Kauf uut ihm abgeschlossen werden.
Gottfr . Klingel , Schreiner.

Nagold.
» tüchtige auf Möbel geübte

Arbeiter
finden sofort oder später dauernde
Beschäftigung bet

Jakob Hitler,
Mövelschreiueret.

Nagold.

Kchuhmacher-
Lehrlings-Hesuch.

Einen ordentlichen kräftigen Jungen
nimmt bis Frühjahr in die Lehre

Jak . Grüninger , Schuhm.
Freudenstädler -Straße.

Nagold.
Auf 1. April suche ein fleißiges

ehrliches

für Küche und Haushaltung

Christian Schwarz.

Nagold.

Ein Logis
mit zwei große « Zimmer « samt
Holzplatz hat bis 1. April oder später
zu vermieten

Friedr . Kläger , Bäcker.

Eine
Nagold.

Wohnung
samt Küche und Zubehör Hot bis 1.
Avril zu vermieten

Chr . Wagner , Schuhmacher.

1500 gebrauchte
Dachplatte«

lucht zu kaufen.
Offerte erbittet die Expedition.

Prüfung der Gewerbelehrlinge
i « Schulfächer » .

Diejenigen Lehrlinge , welche sich einer Prüfung in Schulfächern:
Deutsch, Rechne«, Zeichnen , unterziehen wollen, Koben dies auf dem
Anmeldebogen zur Gesellen -Prüfung zu bemerken , wodurch eine besondere
Meldung überflüssig wird . Die Zeit der Abhaltung der Prüfung wird
bekannt gegeben werden.

Der Vorstand der gewerbl. Fortbildungsschule:
Oberreallehrer Weinmanu.

KLLL « KLL » LL « » LLL » LL » « L » M

MMM» Dag « ft x

.̂ sreundlichst einladen

Am Samstag den 11 . d . M . ^
findet im Gasthof z . Hirsch ^

» « grorre« « m
fsrtnsckk-Unierlizltung§

unter Mitwirkung der hiesigen Siadtkapelle ^
statt , wozu wir die verehr !. Damenriege , M
unsere passiven und aktiven Mitglieder M

LA
Beginn 8 Uhr. ^

W

M Am Sonntag nachmittag

Z Uusllug nach Katterbach. A
^ Abfahrt vom Gasth . z. Löwen um 1 Uhr ^
M Bei Regenwettcr nach Wildberg  mit dem Zug ^
ZI  Uhr 18 Mio . A
WUUUUKUUUUUUKUUUKUUUUUUUW

Ä

Nichtmitglteder zahlen ver Person 1 ^ Eintritt.
Mitglieder für Kopfbedeckung 30 -4.

„Ergreife das ewige Leben, dazu du auch berufen bist.
1 Th !m. 6, 12.

Auch iu dieser Woche
finden

in der in
bis Freitag jeden Abend 8 Uhr

befondere Gottesdienste
statt , wozu jedermann fcemidlichst einladet

W . Kleinknecht , Prediger.

//

Rohrdorf.

Freunden und Bekannten widmen wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser treubesorgter Gatte , Vater
und Bruder

^osepl » « vrbis , KlLLsriusiLtor,
nach langem schwerem Leiden wodlvorbere '-tet Heute
früh V-6 Uhr sauft im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet , die trauernde Witwe
Josephine Gerbts geb. Maier,

mit ihren 8 Kindern.
Beerdigung Donnerstag vormittag Sft- Uhr.

.LNVS
st8 Ailh . fiolLingrr,

8 L » I» rtvoI »nUivr,

E blaolik. von 8rn . ll'r. ösntels,
Nnrktstrnsso,

A nsbsn clsr ^ potllsko . ^

I 2U Lxrseüsu . ^

Nagold.
Eine noch gut erhaltene

Strickmaschine
hat billig abzugeben

Frau Karl Barth Wwe.

Wm (Mml)
durch die so lästigen Brsuchialkatarrhe
verursacht,sowiequälenderHusten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch v vr . ll,i » «1« n » »« zs« r «
8 »1« 8-U «i»1»»i»8. Ja Schachteln
L1 ^ bet Kond. H. Lang , Nagold
u . in Wildberg : A . Franc ». sHB . ĵ

Als bestes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Entzündung der
Bronchien re. empfehle meine
selbstversertigten längst erprobten

MnlLvxtrnkt -11» i»b « » 8

ferner die Spezialitäten:

8 « ävi »« r Allirvrnl -I ^astiHvi »,
8 »1n»inIc-I*n8ti1I «n,
Linxritsr -V

l? N8t111 « N.

M ^olä. H «I». 1.»ii ^,
Lonüttorei ». 6k <V>.

LoMgzdiicwl«
empfiehlt Htz. lAnlaor.

Mitteiluugen des StMdes-
awis der Stadt Nagold.

Geburten: Hermann Christian, S . d.
Karl Friedrich Stopper ,Schuhmachers,
den 7. Febr.
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